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Gärtnern wird heutzutage immer mehr zum 
Trend. Nicht nur in den Großstädten sind die 
Bewohner*innen – z. B. durch Urban-Garde-
ning-Projekte oder das (Wieder-)Aufk ommen 
der Permakultur – vom Fieber des Gärtnerns 
gepackt, auch in ländlichen Räumen ist der 
Wunsch nach selbst angebautem Gemüse und 
Obst wieder gestiegen. Gleichzeitig hat sich das 
Umweltbewusstsein erhöht, insbesondere bei 
Kindern und Jugendlichen, und es stellt sich 
mitunter die Frage: „Hat das Gärtnern einen 
Einfl uss auf das Klima und umgekehrt?“ Um 
die Antwort vorwegzunehmen: Ja, das hat es. 
Z. B. ist der in Pfl anzerden häufi g verwendete 
Torf äußerst klimaschädlich, da für den Abbau 
Moorgebiete trockengelegt werden müssen 
und bei diesem Prozess der dort über Jahrtau-
sende gespeicherte Kohlenstoff  als Treibhaus-
gas in die Atmosphäre gelangt. Daher ist die-
ser Zusatzstoff  bei verantwortungsbewussten 
Gärtner*innen schon länger nicht mehr im 
Einsatz. Auch im Zuge der Klimaanpassung 
sehen sich Gartenbesitzer*innen vor neue He-
rausforderungen gestellt: vermehrte Starknie-
derschlagsereignisse, Trockenheit und neue 
Schädlingspopulationen werden vorhergesagt 
und spielen schon jetzt eine Rolle bei Sorten-
wahl und Bewirtschaft ung der Flächen.

Das abstrakte Themenfeld Klimawandel, Kli-
maschutz und Klimaanpassung ist äußerst 
komplex. Mit der Verknüpfung des konkre-
ten Themas Garten, das direkt die Lebenswelt 
von Kindern und Jugendlichen berührt, kann 
ein neuer Zugang in der Umweltbildungsar-
beit hergestellt werden. Zudem hat das Gärt-
nern weitere positive Eff ekte: So führt es zur 
Bewegung an der frischen Luft , weckt die 
Begeisterung für gesunde, selbst angebaute 
Lebensmittel und macht ökologische Zusam-
menhänge direkt erfahrbar.

Die vorliegende Broschüre ist ein Ergebnis des 
Projekts „Klimagarten – Gartenklima“ der Ar-
beitsgemeinschaft  Natur- und Umweltbildung 

Brandenburg (ANU) e. V. und wurde gefördert 
durch das Ministerium für Ländliche Entwick-
lung, Umwelt und Landwirtschaft  des Landes 
Brandenburg. Sie wurde von der ANU erarbei-
tet und soll als Einstieg in die Thematik die-
nen. Neben Hintergrundinformationen bietet 
sie Methoden für die Anwendung in der Pra-
xis, die an das Thema angepasst wurden und 
im Zusammenhang mit dem Erwerb von Kom-
petenzen erläutert werden. Ergänzend dazu 
wurde eine Methodenbox zusammengestellt, 
die Bücher, Spiele und weitere Materialien be-
inhaltet. Diese kann in der ANU-Geschäft sstel-
le in Potsdam kostenlos ausgeliehen werden.

Die Arbeitsgemeinschaft  Natur- und Umwelt-
bildung ist eine Vereinigung von Natur- und 
Umweltbildungseinrichtungen in Deutsch-
land sowie Einzelpersonen, die sich mit Um-
weltbildung und Bildung für nachhaltige 
Entwicklung (BNE) beschäft igen. Neben dem 
Bundesverband gibt es zurzeit  Landesver-
bände. Einer der Landesverbände ist die ANU 
Brandenburg. Getreu dem Motto „Bildung 
unterstützen – vernetzen – beraten – Interes-
sen vertreten!“ bietet die ANU vielfältige und 
interaktive Bildungsveranstaltungen an und 
unterstützt Multiplikator*innen im Bereich 
Umweltbildung und Bildung für nachhaltige 
Entwicklung – über Fortbildungen, Beratung, 
Materialausleihe u. a. Sie vernetzt Akteur*in-
nen in Brandenburg und Berlin und dient 
ihnen als Anlaufstelle für Austausch und Be-
ratung. Die ANU gibt zudem Impulse in die 
Brandenburger Landespolitik und arbeitet mit 
den Ministerien auf Landesebene zusammen. 

1. Das Projekt „Klimagarten – Gartenklima“ 
der ANU Brandenburg

1 Vgl. die repräsentative Bevölkerungsumfrage des Umweltbundesamtes zum Umweltbewusstsein in Deutschland 2016: 

https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/fi les/medien/376/publikationen/umweltbewusstsein_deutschland_2016_bf.pdf; 

sowie die repräsentative Studie von Greenpeace zum Thema Jugendliche und Nachhaltigkeitsbewusstsein: 

https://www.greenpeace.de/presse/presseerklaerungen/greenpeace-studie-nachhaltigkeit-bewegt-die-jugend.



5

Der Klimawandel wird weltweite Auswirkun-
gen haben, die je nach Region stärker oder 
schwächer ausfallen können. In der For-
schung werden dazu Klimamodelle erstellt, 
um die möglichen mittel- bis langfristigen 
Änderungen des Klimas zu projizieren. Die-
se Prognosen sind erwartungsgemäß großen 
Unsicherheiten unterworfen und können im-
mer nur den aktuellen Stand der Wissenschaft  
berücksichtigen. Nichtsdestotrotz müssen wir 
uns mit diesen Voraussagen, die eine mehr 
oder weniger hohe Eintrittswahrscheinlichkeit 
haben, auseinandersetzen, um frühzeitig auf 
Veränderungen reagieren zu können.

Das Land Brandenburg liegt in einer gemä-
ßigten Klimazone und steht als östliches Bun-
desland unter dem Einfl uss des kontinentalen 
Klimas. Damit ist Brandenburg im Sommer 
eines der wärmsten und im Winter eines der 
kältesten Gebiete in Deutschland. Die ver-
gleichsweise geringen Niederschläge und zu-
nehmend anhaltenden Trockenperioden im 
Wechsel mit Starkregenereignissen sowie die 
mitunter mageren Bodenverhältnisse (mär-
kischer Sandboden) können Gärtner*innen 

durchaus Schwierigkeiten beim Anbau der 
gewünschten Kulturen bereiten bzw. einen 
erhöhten Pfl egeaufwand bedeuten. Steigen in 
den nächsten Jahrzehnten die mittleren Tem-
peraturen infolge des Klimawandels an, ist 
mit einer Verschärfung der teils schwierigen 
Standortbedingungen zu rechnen: So wird 
davon ausgegangen, dass die durchschnitt-
liche Jahresniederschlagsmenge von jetzt 
nur  mm auf ca.  mm im Jahre  
zurückgehen wird. Dabei werden sich vor al-
lem die Niederschläge im Sommer reduzieren, 
also gerade in der Zeit, in der Pfl anzen für ihr 
Wachstum sowie für die Bildung von Blüten, 
Früchten und Samen einen hohen Wasserbe-
darf haben.

Aber auch ein vermehrtes Auft reten von 
extremen Wetterereignissen wie Starkregen 
und Hochwasser, Stürmen, lang anhaltenden 
Trockenperioden oder Hitzesommern wird 
erwartet. Gerade diese kurzen, aber heft igen 
Wetterereignisse sind es, die uns in unseren 
gärtnerischen Tätigkeiten beeinfl ussen kön-
nen.

2. Projizierte Auswirkungen des 
Klimawandels in Brandenburg

3. Wechselwirkungen zwischen 
Klima und Gärten

Dass Gärten mit Themen wie Klimawandel, Kli-
maschutz und Klimaanpassung etwas zu tun 
haben, ist auf den ersten Blick nicht eindeu-
tig erkennbar. Meist ist nur das aktuelle Wet-
ter von Bedeutung für Gärtner*innen. Jedoch 
stehen Klima und Gartenbewirtschaft ung in 
Wechselbeziehung zueinander, d. h., sie haben 
sehr wohl einen gegenseitigen Einfl uss. 

Die projizierten Klimaänderungen können 
sein:
• Die Vegetationsperiode verlängert sich, ins-

besondere hin zu einem vorzeitigen Blüh-
beginn im Frühjahr.

• Durch erhöhte CO-Konzentration in der At-
mosphäre tritt ein zusätzlicher Düngeeff ekt 
ein.

2 Vgl. Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung: Portal KlimafolgenOnline. Online unter: http://www.klimafolgenonline-bildung.de.

3 Vgl. ebd. Zum Vergleich: Der gesamtdeutsche Mittelwert der jährlichen Niederschläge liegt zurzeit bei 790 mm und geht voraussicht-

lich bis 2050 auf 780 mm zurück (Werte gerundet, vgl. Tabellen unter: http://www.klimafolgenonline-bildung.de).

4 Vgl. Umweltbundesamt (Hrsg.) 2013: Handbuch zur guten Praxis der Anpassung an den Klimawandel. Online unter: 

https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/fi les/medien/364/publikationen/uba_handbuch_gute_praxis_web-bf_0.pdf.
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• Kaltkeimer, d. h. Pfl anzen, die zur Keimung 
auf kühlere Temperaturen angewiesen sind, 
können durch verkürzte Kälteperioden aus-
fallen. Ebenso kann das Fehlen einer schüt-
zenden Schneedecke bei Kälteeinbrüchen 
zu Schäden durch Erfrierungen führen. 

• Die erhöhte mittlere Temperatur, vermehrte 
Hitzetage im Sommer und warme tropische 
Nächte verursachen eine höhere Evapotran-
spiration, wodurch der Wasserbedarf der 
Pfl anzen steigt. Die Wärmebelastung kann 
sich zudem auf die Leistungsfähigkeit bei 
gärtnerischen Tä tigkeiten auswirken. 

• Starkniederschlagsereignisse, wie Starkre-
gen oder Hagel, können Pfl anzen schädi-
gen, Nährstoff e ausspülen und Bodenero-
sion begünstigen. 

• Die Erwärmung sowie die Änderung des na-
türlichen Wasserhaushaltes wirken sich auf 
die biologischen und chemischen Prozesse 
im Boden aus. Dies kann eine verringerte 
Speicherkapazität für Wasser und Nährstof-
fe zur Folge haben.

• Verlängerte Vegetationsperioden können 
das Gleichgewicht zwischen Schädlingen 
und Nützlingen stören.

• Durch Einwanderung und Einschleppung 
(globaler Warenverkehr) von Arten aus 
wärmeren Gebieten können sich regiona-
le Schädlings- und Nützlingspopulationen 
verändern.

Als Gärtner*in hat man durchaus Möglich-
keiten, auf diese Veränderungen zu reagieren 
und in diesem Sinne Maßnahmen zur An-
passung an den Klimawandel zu treff en. Ins-
besondere vor dem Hintergrund der erwarte-
ten Trockenheitsphasen sowie der vermehrten 
Starkniederschläge können folgende Tätigkei-
ten eine Hilfe sein:
• Eine schonende Bodenbearbeitung, das 

Einbringen von Kompost sowie eine ganz-

jährige Bodenbedeckung durch Pfl anzen 
oder Mulchmaterial fördern die Durchlüf-
tung des Bodens sowie die Verfügbarkeit 
von Nährstoff en, steigern die Wasserspei-
cherkapazität und verlangsamen die Aus-
trocknung des Oberbodens. Zusätzlich er-
höht dies die Wasseraufnahmefähigkeit bei 
Starkregenereignissen und wirkt der Boden-
erosion und damit der Auswaschung und 
ggf. Eintragung von Nährstoff en in Gewäs-
ser sowie Überschwemmungen entgegen. 
Hilfreich ist zudem eine Vermeidung von 
unnötiger Bodenversiegelung, z. B. durch 
die Gestaltung von Wegen und Abstellfl ä-
chen aus versickerungsfähigem Material.

• Die Nutzung von Bewässerungstechniken 
(Wassermanagement) wie Tröpfchenbewäs-
serung und das Gießen am frühen Morgen 
minimieren den Wasserverlust durch Ver-
dunstung.

• Die Verwendung von standortangepassten 
Sorten (z. B. alten regionalen Sorten), die wi-
derstandsfähiger gegenüber Wetterschwan-
kungen sowie Schadorganismen sein kön-
nen, halten die Erträge stabil und fördern 
die Sortenvielfalt.

• Nist- und Futtermöglichkeiten (nektar-
reiche Blüten, Brutkästen, verschiedene 
Strukturen und Versteckmöglichkeiten) für 
Nützlinge sorgen für eine hohe Biodiversi-
tät und können helfen, Schädlingspopula-
tionen einzudämmen.

• Ein hohes Grünvolumen, bestehend aus 
Krautschicht, Strauchschicht, Hecken und 
Bäumen, bindet im Wachstum atmosphä-
rischen Kohlenstoff  und unterstützt die 
Reinigung der Luft . Sie erhöht die Verduns-
tungskapazität der Fläche und beschattet 
die Böden, sodass Grünfl ächen an heißen 
Tagen ein angenehmeres Kleinklima auf-
weisen. Wasserfl ächen wie Gartenteiche, 
Brunnen und Bachläufe tragen ebenfalls zu 

5 Evapotranspiration: Verdunstung von Wasser durch Pfl anzen und Tiere sowie von Oberfl ächen.

6 Vgl. Humboldt-Universität zu Berlin (Hrsg.) 2017: Themenblätter zum „Stadtgärtnern im Klimawandel“. Ergebnisse des Projektes 

„Urbane Klima-Gärten: Bildungsinitiative in der Modellregion Berlin“ (2015–2017). Online unter: 

https://www.agrar.hu-berlin.de/de/institut/departments/daoe/bk/forschung/klimagaerten/themenblaetter.

7 Vgl. ebd. 

8 Vgl. ebd.

9 Vgl. ebd.
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einer vermehrten Verdunstungskühle bei. 
Für eine bessere Durchlüft ung der angren-
zenden Flächen ist es jedoch sinnvoll, die 
Umrandung des Gartens möglichst durch-
lässig zu gestalten und Hecken u. Ä. niedrig 
zu halten.

• Eine genaue Analyse des Gartenbodens 
hilft , möglichst bedarfsgerecht (organisch) 
zu düngen und auf eine veränderte Nähr-
stoff verfügbarkeit im Boden zu reagieren.

Tätigkeiten im Garten, Ressourcenschonung 
sowie die Verwendung von bestimmten Pfl an-
zen und Pfl anzenerden haben Auswirkungen 
auf das globale Klima. Durch geeignete Maß-
nahmen können Gärtner*innen aktiv einen 
Beitrag zum Schutz des Klimas leisten. Diese 
können unter anderem sein:
• Das Speichern von atmosphärischem Koh-

lenstoff  z. B. in Form von Dauerhumus oder 
Biomasse (Sträuchern, Gehölzen) hilft  dem 
Klimaschutz.

• Bei der Verwendung von Pfl anzenerde sollte 
auf den Zusatzstoff  Torf verzichtet werden. 
In ihm wurde über Jahrtausende Kohlen-
stoff  gespeichert. Durch Zersetzungsprozes-
se wird dieser an die Atmosphäre in Form 
von Treibhausgasen (CO und Methan) ab-
gegeben. Das Trockenlegen von Mooren 
im Zuge des Torfabbaus entzieht seltenen 
Pfl anzen- und Tierarten den Lebensraum 
und verhindert, dass weiterhin Kohlenstoff  
aufgenommen und gespeichert werden 
kann. Damit werden gut funktionierende 
Kohlenstoff senken zerstört.

• Saat- und Pfl anzgut aus biologischer Pro-
duktion schont das Klima, da keine synthe-
tischen Dünger bzw. Pfl anzenschutzmittel 
eingesetzt werden dürfen, die aufgrund 
ihrer energieintensiven Herstellung kli-
maschädlich sind. Stammt das Pfl anz- und 
Saatgut aus der Region, können unnötige 
Transportwege und damit ein zusätzlicher 
Ausstoß von Treibhausgasen vermieden 
werden.

10 Vgl. Humboldt-Universität zu Berlin (Hrsg.) 2017: Themenblätter zum „Stadtgärtnern im Klimawandel“. Ergebnisse des Projektes 

„Urbane Klima-Gärten: Bildungsinitiative in der Modellregion Berlin“ (2015–2017). Online unter: 

https://www.agrar.hu-berlin.de/de/institut/departments/daoe/bk/forschung/klimagaerten/themenblaetter.

11 Vgl. ebd.

• Idealerweise kann der Bedarf an Pfl anzen 
und Saatgut über eigene Vermehrung und 
über Tausch mit anderen Gärtner*innen ge-
deckt werden.

• Sind bei der Gartenbewirtschaft ung elek-
trische Geräte notwendig, ist die Nutzung 
regenerativer Energiequellen (z. B. kleiner 
Solaranlagen) sinnvoll. Noch besser sind 
Gartengeräte, die von Hand betrieben wer-
den können und keinen Strom benötigen.

Entscheidend ist, dass jede*r etwas tun kann, 
egal, wie klein oder groß der Garten ist. Wir 
alle werden von den Auswirkungen des Klima-
wandels betroff en sein – in unterschiedlichem 
Maße. Und bereits kleine Veränderungen bei 
der Gartenbewirtschaft ung können helfen, 
sich frühzeitig an die Klimaauswirkungen an-
zupassen und das Klima zu schützen. Es fällt 
auf, dass Anpassungs- und Schutzmaßnahmen 
in aller Regel denen einer naturnahen Garten-
gestaltung entsprechen. Eine naturferne Ge-
staltung von Gärten, wie sie heute noch oft  in 
Privatgärten, Schul- und Kitagärten praktiziert 
wird, sollte ein Relikt vergangener Tage sein.

Boden 

Wasser 

Dünger 

Pfl anzenwahl 

Pfl anzenvolumen 

Torf 

Nützlinge 

Schädlinge 

Regenerative Energie
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Das Nachhaltigkeitsviereck kann als Arbeitshilfe dienen, um 
zu erkennen, welche verschiedenen Perspektiven das Thema 
Klimagarten beinhaltet, und zu entscheiden, welche davon 
man in der pädagogischen Arbeit im Kontext einer BNE auf-
greifen möchte.

4. Das NacHH altigkeitsviereck als 
Arbeitshilfe

Ökonomische Dimension

Folgekosten durch den Ausstoß von Klima-
gasen und Ressourcenverschwendung von 

Unternehmen

Innovative Ideen zum Klimaschutz durch 
Anpfl anzungen und Bodenschutz

Vermarktung von selbst angebauten 
Produkten 

Auch Knubbelgemüse ist essbar

Ökologische Dimension

Boden- und Wasserschutz

Versickerung und Verdunstung

Pfl anzungen zur Klimaanpassung, 
z. B. Vermeidung von Erosion

Habitat und Nischen für tierische Lebewesen

Schutz der biologischen Vielfalt durch 
Sortenauswahl

Soziale Dimension

Gärten zur Selbstversorgung

Möglichkeit der Teilhabe: Trotz  wenig Geld 
und Platz viel Ertrag 

Klimawandel als Herausforderung im 
Sinne von Gerechtigkeit

Beteiligung von Kindern und Jugendlichen 
bei der Gestaltung von Flächen

Gesundheitsförderung durch Bewegung 
und frische Luft 

Erholen und Gärtnern

Hege, Pfl ege und Wertschätzung

Treff punkt

Kulturelle Dimension

Einkauf und Tausch von Gartenernte

Von anderen Kulturen und Generation 
Anbautechniken lernen

Interkulturelle Gärten

Sensibilisierung für Zusammenhänge von 
Klima und Fluchtursachen

Baumpatenschaft en

Gärtnern und Verwertung der Produkte im 
Lauf des Jahres

Refl exion des Lebensstils beim Einkauf in 
Bezug auf Regionalität und Saisonalität

Eigene Ästhetik und Persönlichkeit bei der 
Gestaltung

12 Nach Stoltenberg.

Klimagarten
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Kinder begreifen selbstentdeckend die Welt – 
dieser Ansatz spielt sowohl in der naturwissen-
schaft lichen Bildung im Kindergarten als auch 
bei der Arbeit nach dem Konzept der Bildung 
für nachhaltige Entwicklung eine wichtige 
Rolle. Hierfür eignen sich bestimmte Metho-
den und Arbeitsweisen wie entdeckendes und 
forschendes Lernen, Lernen und Erfahren an 
alltäglichen Aufgaben, die Arbeit in Projekten 
und natürlich das kindliche Spiel, mit all den 
Fragen und Phänomenen zum Staunen, de-
nen Kindern begegnen.

Im überwiegenden Teil der Bildungspläne 
der Länder stellt die naturwissenschaft liche 
Bildung (meist gemeinsam mit Mathematik 
und Technik) einen eigenen Bildungsbereich 
dar. Im Fokus steht hierbei, die Neugierde 
der Kinder zu wecken. Elementarpädagogi-
sche Bildungsprozesse orientieren sich nicht 
an der reinen Wissensvermittlung, zentral ist 
vielmehr das forschende Lernen: beobachten, 
Vermutungen anstellen und sich darüber aus-
tauschen sowie diskutieren und Annahmen 
aus bisherigen Erfahrungen anhand von Ex-
perimenten überprüfen. Die Kinder eignen 
sich die Welt im Sinne von Selbstbildung an. 
Sie dabei zu unterstützen, wird als wesentliche 
Aufgabe des Elementarbereichs angesehen.

Es geht darum, Kinder im Prozess des Erkun-
dens und Erschließens von Zusammenhängen 
zu begleiten und zu bestärken. Dabei eignen 
sie sich folgende Kompetenzen an:
• Neugierig und mutig auf Unbekanntes zu-

gehen, Fragen stellen und Dingen auf den 
Grund gehen sowie mit Freude und Ausdau-
er Dinge untersuchen (Ich-Kompetenz)

• Mit anderen gemeinsam erkunden und den 
Phänomenen nachgehen: Selbst Vorschlä-
ge machen sowie denen der anderen nach-
gehen und Verantwortung übernehmen 
(Sozialkompetenz)

• Zusammenhänge erkennen und mit allen 
Sinnen diff erenziert wahrnehmen (Sach-
kompetenz)

• Lust am Entdecken und ein Bewusstsein 
dafür entwickeln, selbst etwas bewirken zu 
können (lernmethodische Kompetenze)

Ähnlich fi nden sich die Kompetenzen in der 
Bildung für nachhaltige Entwicklung wieder. 
In einigen Bildungsplänen für die Elementar-
pädagogik ist BNE inzwischen fester Bestand-
teil, beispielsweise ist sie im Berliner Bildungs-
programm als Querschnittsthema verankert. 
Naturwissenschaft liche Bildung eignet sich 
dazu, auch Kompetenzen im Kontext von BNE 
zu vermitteln. Das bedeutet, beim Forschen 
und Entdecken mögliche Themen der Nach-
haltigkeit als Perspektive einzubeziehen.  

Die frühe Kindheit wird als besonders sensib-
ler Lebensabschnitt gesehen. „Was Menschen 
sich in der frühen Kindheit an Grundfertig-
keiten, Werthaltungen und Überzeugungen 
aneignen, spielt eine große Rolle dafür, wie sie 
sich im späteren Leben sich selbst, den Mit-
menschen und ihrer Umgebung gegenüber 
verhalten.“

Hier setzt die BNE an. Sie bietet den Rahmen, 
Schlüsselthemen der nachhaltigen Entwick-
lung mit den Lebensthemen der Kinder durch 
partizipative, lebensorientierte Methoden zu 
verknüpfen. Besonders der Aspekt der Partizi-
pation, der unabdingbar für BNE ist, ermög-
licht es zudem, verschiedene Bereiche der 
frühkindlichen Bildung miteinander zu ver-
binden, beispielsweise im Kontext des sozialen 
und kulturellen Lebens. 

Das Thema Klimagarten lässt sich sowohl 
auf der Fensterbank als auch im Außenge-
lände veranschaulichen. Damit Erfahrungen 
der Kinder zu Erkenntnissen führen, sind 

5. „Klimagarten – Gartenklima“ 
in der Elementarpädagogik

13 Vgl. Ministerium für Bildung, Jugend und Sport des Landes Brandenburg (Hrsg.): Grundsätze elementarer Bildung in Einrichtungen 

der Kindertagesbetreuung im Land Brandenburg. Online unter: https://mbjs.brandenburg.de/media/lbm1.a.3973.de/

Grundsaetze_elementarer_Bildung.pdf.

14 Vgl. Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Wissenschaft  (Hrsg.) 2014: Berliner Bildungsprogramm für Kitas und Kindertages-

pfl ege. Verlag das Netz, Berlin.

15 Deutsche UNESCO-Kommission e. V. (Hrsg.) 2010: Zukunft sfähigkeit im Kindergarten vermitteln. Online unter: https://www.bne-portal.

de/sites/default/fi les/downloads/publikationen/DUK%20-%20Zukunft sf%c3%a4higkeit%20im%20Kindergarten%20vermitteln.pdf.
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Lernorte so entwickelt, dass sie implizit Lern-
inhalte vermitteln. Hierzu gehören Räume in 
der Kita wie Forscherecken, Minilabore, Klein-
biotope, Pfl anzkübel etc., Räume im Außenge-
lände wie Hecken, Beete, Komposthaufen oder 
Insektenhäuser und Räume außerhalb der 
Kita wie Imkereien, Bauernhöfe, Kleingärten, 
Biotope oder Museen.

Kinder erschließen sich ihr Wissen selbst. Die 
Aufgabe der Pädagog*innen ist es, sie hier-
bei im Sinne der Ko-Konstruktion zu beglei-
ten und eine anregungsreiche Umgebung zu 
schaff en. Pädagog*innen verstehen sich als 
Lernbegleiter*innen. Im Zusammenspiel der 
naturwissenschaft lichen Bildung mit BNE in 

Form von alltagsnahen, selbstbildnerischen, 
naturwissenschaft lich-experimentellen Lern-
anlässen lassen sich z. T. komplexe Zusam-
menhänge und wie sie mit dem eigenen All-
tagshandeln in Verbindung stehen erkennen 
und verstehen. Insbesondere Aspekte des 
Klimawandels und Klimaschutzes, welche auf 
den ersten Blick  abstrakt erscheinen, können 
mit den genannten Bildungskonzepten durch 
geeignete Lernanlässe greifb ar und erfahrbar 
gemacht werden.

In den folgenden Kapiteln werden Methoden 
und Ideen vorgestellt, die sich dazu eignen, 
das Thema Klimagarten im pädagogischen 
Alltag in die Praxis umzusetzen.

16 Vgl. Alisch, Jeanette Maria; Bühr, Monika; Holzbaur, Ulrich 2015: Nachhaltigkeit im Kinder-„Garten“. Shaker Verlag, Aachen.

17 Ko-Konstruktion wird als Ansatz verstanden, bei dem pädagogische Fachkräft e Lernprozesse gemeinsam mit den Kindern gestalten. 

Das gemeinsame Erforschen und das Kennenlernen verschiedener Perspektiven stehen im Vordergrund. 

In der Kita

Kita-
Außengelände

Außerhalb der 
Kita
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5.1. Methoden

18 Kostenloser Download: https://www.anu-brandenburg.de/7533.html.

Philosophieren mit Kindern

Ziel: Den Kindern wird bewusst, dass Gärten immer durch Men-
schen gestaltet sind und sich dadurch von „Natur“ unterschei-
den.

Klimagartenbezug: Der Eingriff  des Menschen in die Natur, 
indem er Gärten anlegt und Flächen bewirtschaft et, hat Auswir-
kungen auf das Klima.

Zeit: – min

Material: verschiedene natürliche und künstliche Gegenstän-
de (z. B. Steine, Zweige, Blätter, Holz- und Plastikspielzeug, Stif-
te, Joghurtbecher), Bilder von Gärten

Ablauf: 
Eingangs wird folgende Frage an die Kinder gestellt: „Was ist 
Natur?“

Die Kinder sollen überlegen, was Natur ist, und erzählen, 
warum sie das denken. Sie werden nicht korrigiert, sondern 
können sich frei äußern. Anschließend sortieren sie die Gegen-
stände danach, ob sie ihrer Meinung nach „Natur“ sind oder 
nicht. Darauf aufb auend stellt sich die Frage: „Ist ein Garten 
Natur?“ Auch hier sollen die Kinder ihre persönliche Einschät-
zung abgeben.

Es ist zu beachten, dass es bei den Antworten kein Richtig oder 
Falsch gibt. Zur Unterstützung können die Fotos der verschie-
denen Gärten, Grün- und Freifl ächen ausgelegt werden, welche 
die Kinder ebenfalls nach „mehr“ oder „weniger“ Natur ordnen 
können.

Querdenken

Ideen und Meinungen 
anderer zulassen



Spiel: Jahreszeiten-Fruchtsalat

Ziel: Den Kindern wird bewusst, dass Früchte (Obst und Gemü-
se) zu verschiedenen Jahreszeiten reif sind. Die Jahreszeiten 
unterscheiden sich insbesondere durch ihre charakteristischen 
Wetterausprägungen. 

Klimagartenbezug: Eine saisonale Ernährung schont das Kli-
ma. Das Wissen um verschiedene Erntezeiten ist zudem beim 
erfolgreichen Gärtnern wichtig.

Zeit:  min 

Material: Stühle, Obst und Gemüse

Ablauf:
Es wird ein Stuhlkreis gebildet. Von dem mitgebrachten Obst 
und Gemüse dürfen sich alle Kinder ein Stück aussuchen. 
Gemeinsam kann zunächst besprochen werden, um was für 
ein Obst oder Gemüse es sich handelt, wie es aussieht, riecht, 
schmeckt, sich anfühlt und wann es wächst.

Eines der Kinder steht in der Mitte, die anderen Kinder nehmen 
im Stuhlkreis Platz. Die nicht besetzten Stühle werden beiseite-
gestellt. Das Kind in der Mitte sagt z. B.: „Meine Frucht wächst 
im Frühling.“ Alle Kinder mit einem Obst oder Gemüse, das im 
Frühling wächst, müssen aufstehen und die Plätze wechseln – 
auch das Kind in der Mitte versucht, einen Platz zu ergattern. 
Wer am Ende stehen bleibt, kann eine weitere Jahreszeit nen-
nen oder ruft  einfach: „Fruchtsalat!“ Dann müssen alle Kinder 
aufstehen und die Plätze wechseln. Das Spiel geht so lange, wie 
die Kinder motiviert sind zu spielen.

Im Anschluss können die Früchte gemeinsam zubereitet und 
gegessen werden.

Variation für ältere Kinder: Anstatt eine Jahreszeit zu nennen, 
können die Kinder das typische Wetter beschreiben, z. B.: „Ich 
wachse, wenn es sehr heiß ist“ (Sommer). Oder: „Ich bin reif, 
wenn es sehr windig ist“ (Herbst). Die Kinder müssen dann zu-
nächst selbst die typischen Wetterphänomene mit den Jahres-
zeiten verknüpfen.

12

Zusammenhänge 
erkennen



Experiment: Was gehört auf einen 
Kompost?

Ziel: Die Kinder lernen, welche Stoff e kompostierbar sind und 
welche nicht.

Klimagartenbezug: Die Kinder erfahren, dass die Umwand-
lung der Stoff e Zeit benötigt und witterungsabhängig ist.

Zeit:  min + mehrere Wochen Wartezeit

Material: verschiedene Gegenstände, die „Müll“ sind (z. B. 
Kerngehäuse eines Apfels, „Apfelgriebsch“, Papier, Plastik-
becher, Metall), Fähnchen oder bunte Steine zum Markieren

Variante Kompost im Glas: Glas, Gummi, Küchentuch, Mutterbo-
den, Sand, Komposterde, Papier, Regenwürmer

Ablauf: 
„Gibt es in der Natur auch Müll und wenn ja, was passiert da-
mit?“ Dies ist die Ausgangsfrage für die Kinder.

Zunächst wird diese Frage an die Kinder gestellt. Darauf auf-
bauend folgt das Gespräch zu Kompost. Es wird ein Bild von 
einem Kompost gezeigt. Wenn einer im Garten vorhanden ist, 
gehen alle gemeinsam hin und sehen ihn sich an. Anschließend 
wird überlegt, wozu ein Kompost gut ist, wer darin lebt und wie 
er aufgebaut ist. Natürlich stellt sich auch die Frage: Was gehört 
eigentlich auf einen Kompost?

Dies wird mithilfe eines Experiments untersucht: An  Stellen 
werden  verschiedene Gegenstände eingegraben und die Posi-
tionen mit farbigen Steinen oder Holzstäbchen, an denen Fähn-
chen z. B. mit Bildern der Gegenstände befestigt sind, markiert. 
Die Kinder sollen Tipps abgeben, was mit den Dingen passiert, 
ob sie verrotten und wie lange es dauert. Nun ist Geduld ge-
fragt, nach  Wochen werden die Sachen vorsichtig ausgegra-
ben und es wird gemeinsam untersucht, wie sie sich verändert 
haben.

Woran liegt es, dass sich manche Gegenstände verändern und 
andere nicht? Erkennen wir daran, was Natur ist? Die Sachen 
werden wieder eingegraben und weitere  Wochen in Ruhe ge-
lassen. Danach werden sie erneut untersucht. Sind jetzt deutli-
chere Unterschiede zu erkennen?

Zusammenhänge 
erkennen

Gemeinsam mit 
anderen aktiv werden
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Alternative Kompost im Glas: 
Wenn kein Kompost im Garten vorhanden ist oder angelegt 
werden kann, ist es möglich, den Versuch im Kleinen durchzu-
führen. Dies bietet den zusätzlichen Vorteil, dass man die Re-
genwürmer bei der Arbeit beobachten kann. 

Aufb au: Ein großes leeres Glas wird abwechselnd mit  verschie-
denen Erden gefüllt: Mutterboden oder Sand und Komposterde. 
Anschließend werden die  Gegenstände eingegraben. Darauf 
werden Regenwürmer gesetzt, sie erhalten etwas „zu futtern“, 
z. B. Laub, Gras oder Kartoff elschalen. Das Glas wird mit einem 
feuchten Küchentuch abgedeckt. Die Erde muss stets feucht 
sein, das Glas sollte mit Papier umwickelt werden und nicht in 
der Sonne stehen. 

Auch bei diesem Mini-Kompost kann man austesten, welche 
Abfälle von den Würmern und Mikroorganismen verwertet 
werden. Zudem kann aufgrund der Schichtung der Erden beob-
achtet werden, wie diese mit der Zeit vermischt werden – eine 
wichtige Funktion von Regenwürmern und Kleinstlebewesen 
im Boden. 

Experiment: Wo ist es am wärmsten?

Ziel: Die Kinder lernen, dass die Sonne die Erdoberfl äche er-
wärmt. 

Klimagartenbezug: Das Zusammenspiel von Licht und Schat-
ten, von versiegelter und unversiegelter Fläche hat Auswirkun-
gen auf die Oberfl ächentemperatur.

Zeit: ca.  min 

Material: Eiswürfel

Ablauf: 
Die Kinder gehen mit den Eiswürfeln in den Garten und legen 
sie an verschiedenen Orten ab: unter Pfl anzen, auf dem Rasen, 
im Beet, auf dem Weg (gepfl astert), im Sandkasten, auf dem 
Klettergerüst. Es wird nach Möglichkeit an den Orten jeweils 
ein Platz in der Sonne und einer im Schatten gesucht. Nun kön-
nen die Kinder beobachten, welche Eiswürfel zuerst schmelzen. 
Durch Berühren der Oberfl ächen können sie zudem ganz be-
wusst die Temperaturunterschiede wahrnehmen.

Ist es in der Sonne wärmer oder kälter als im Schatten? Auf 
welchen Oberfl ächen ist es am wärmsten, d. h., wo schmilzt das 
Eis am schnellsten?

14

Ausprobieren und 
Vermutungen 
aufstellen



Der Forderung, Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung in den Lehrplänen zu verankern, 
wird mehr und mehr nachgegangen. Schü-
ler*innen soll entsprechend die Möglichkeit 
gegeben werden, während ihrer Schul laufb ahn 
Kompetenzen zu entwickeln, sich mit Themen 
der nachhaltigen Entwicklung auseinanderzu-
setzen und eigene Handlungsmöglichkeiten 
zu erproben.

Im neuen Rahmenlehrplan (RLP) für Berlin 
und Brandenburg ist BNE als übergreifendes 
Thema festgelegt, was es ermöglicht, Schlüs-

6. „Klimagarten – Gartenklima“ 
in der schulischen Bildung

selthemen einer nachhaltigen Entwicklung 
auf allen Ebenen und in allen Fächern, Le-
bens- und Wirkungsbereichen der Schule ein-
zubringen. Theoretisch Erlerntes kann gleich 
in die Praxis umgesetzt werden und die Schü-
ler*innen kommen ins konkrete Handeln. Dies 
verdeutlicht, dass BNE als eine Einzelaufgabe 
gesehen wird.

Die einzelnen Säulen des RLP bieten zahlrei-
che Anknüpfungsmöglichkeiten für BNE im 
Unterricht:

Teil A: 
Übergreifende Bil-
dungs- und Erzie-
hungsaufgaben

Auseinandersetzung 
mit den Werten der De-
mokratie und nachhal-
tigen Entwicklung

Teil B: 
Fachübergreifende 
Kompetenzentwick-
lung

Nachhaltige Entwick-
lung / Lernen in globa-
len Zusammenhängen 
sowie Verbraucherbil-
dung, Gesundheitsför-
derung, Demokratie-
bildung ...

Teil C: 
Einzelne Unterrichts-
fächer

Sachunterricht, Natur-
wissenschaft en, Gesell-
schaft swissenschaft en,
Wirtschaft -Arbeit-Tech-
nik, Geografi e ...

So lässt sich in vielen Unterrichtsfächern das 
Thema Klima garten integrieren. In der Anlage 
sind für die einzelnen Fächer Themenfelder 
und Inhalte kurz skizziert [S. –].

Durch den lebensweltlichen Bezug befördert 
das Konzept von Bildung für nachhaltige 
Entwicklung eine noch stärkere Öff nung der 
Schulen in die Gesellschaft , beispielsweise 
durch Kooperationen mit lokalen außerschuli-
schen Institutionen und Netzwerken.

19 Vgl. Landesinstitut für Schule und Medien Berlin-Brandenburg / Bildungsserver Berlin-Brandenburg: Rahmenlehrpläne und 

Materialien. Online im unter: https://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/unterricht/rahmenlehrplaene/?L=0.

20 Vgl. Deutsche UNESCO-Kommission e. V.: BNE-Portal. Online unter: https://www.bne-portal.de.

15



Die folgenden Methoden setzen z. T. Lesekompetenz voraus.

Klimagarten-Bingo

Ziel: Die Schüler*innen lernen mehr über sich und ihre Mit-
schüler*innen.

Klimagartenbezug: Die Schüler*innen sprechen über ihre Er-
lebnisse in der Natur und erfahren mehr über Wetterereignisse 
und klimafreundliches Verhalten.

Zeit:  min

Material: Bingo-Blätter [S. ], Stift e

Ablauf:
Die Kinder bekommen alle ein Bingo-Blatt, dann verteilen sie 
sich im Raum und versuchen für jedes Feld jemanden zu fi n-
den, der die darin genannten Sachen schon einmal gemacht 
hat. Wurde ein anderes Kind gefunden, dann wird sich der Name 
des Kindes im Feld notiert. Wer zuerst zu jedem Feld jemanden 
gefunden hat, ruft  laut „Bingo!“ und hat gewonnen (oder man 
wählt die klassische Variante, nach der das Spiel endet, wenn  
Felder horizontal, vertikal oder diagonal abgestrichen wurden).

Die Schüler*innen erfahren so, wer schon Naturerfahrungen 
gesammelt hat und interessante Geschichten darüber erzählen 
kann. Gemeinsam kann anschließend in der Gruppe berichtet 
werden, was überrascht hat. 

Deutsch: Gesprächsform Interview

Spiel: Erzählwürfel – dein 
Gartenabenteuer

Ziel: Die Schüler*innen stellen Zusammenhänge zwischen Wet-
tererscheinungen und Handlungsmöglichkeiten her. 

Klimagartenbezug: Die äußeren Umweltbedingungen haben 
Einfl uss auf den Verlauf der erzählten Geschichten. 

Zeit:  min 

16

Gemeinsamkeiten 
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wahrnehmen

6.1. Methoden für die Grundschule



Material: Erzählwürfel (Story Cubes®), Sanduhr ( min)

Ablauf:
Wer am schnellsten eine rote Gemüsesorte nennen kann, darf 
beginnen.

Nach dem Würfeln schaut sich das erste Kind die oben liegen-
den Bilder genau an, überlegt sich schnell und spontan eine 
Geschichte, die alle Symbole beinhaltet, und erzählt sie den Mit-
spieler*innen. Ziel ist es auch, kreativ zu sein, denn es gibt kein 
Richtig oder Falsch in diesem Spiel. Für die Geschichte sind 
 Minuten Zeit, dann kommt das nächste Kind an die Reihe. Die 
Geschichte beginnt mit: „Gestern im Garten ...“ Es soll dabei 
u. a. beschrieben werden, wie das Wetter war und in welcher 
Jahreszeit die Geschichte spielt.

Es kann jeweils eine eigene, individuelle Geschichte erzählt 
werden oder es wird die Geschichte weitergeführt, die davor 
begonnen wurde.

Deutsch: Erzählung

Moderne Fremdsprachen: Individuum und Lebenswelt; 
Natur und Umwelt

Spiel: Die geheimen Klimagarten-
Wörter

Ziel: Die Schüler*innen wiederholen wichtige Begriff e zum 
Thema Klimagarten. 

Klimagartenbezug: Die Bedeutung relevanter Begriff e mit Kli-
magartenbezug wird verinnerlicht. 
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Zeit:  min

Material: Spielanleitung und Karten [S. –], Sanduhr ( min)

Ablauf:
Die Schüler*innen teilen sich in  Teams auf. Eine gute Grö-
ße sind  bis  Spieler*innen pro Team. Ziel jedes Teams ist es, 
möglichst viele Begriff e mit Klimagartenbezug zu erraten. 

Deutsch: Anliegen, kurzer Vortrag 

Sachunterricht

Forschen: Hier ist der Wurm drin!?

Ziel: Die Eigenschaft en und Bewohner verschiedener Böden 
kennenlernen. 

Klimagartenbezug: Das Wissen um Böden ist Grundlage für 
klimagerechtes Gärtnern.

Zeit:  min 

Material: Arbeitsblätter [S. ], Stift e,  Eimer (ca.  l), Schippe 
oder Spaten

Ablauf:
Die Schüler*innen teilen sich in  Gruppen auf und füllen die 
Eimer mit verschiedenen Bodenproben:

• mit Erde aus einem Kompost oder Garten
• mit Erde vom Schulhof (z. B. von einer Wiese)
• mit Erde vom Spielplatz

Die Erde wird nun von den Gruppen untersucht: Ist sie hell 
oder dunkel, braun oder schwarz? Fühlt sie sich krümelig an 
oder fest? Was wächst auf der Erde? Sind viele Wurzeln vorhan-
den? Findet sich sogar Müll darin? Die Beobachtungen werden 
auf dem Arbeitsblatt festgehalten.

Nun wird die Bodenprobe nach Lebewesen wie Regenwür-
mern, Käfern oder Asseln untersucht. Die Anzahl der ge-
fundenen Tiere wird festgehalten. Anschließend werden 
die Untersuchungsergebnisse der drei Gruppen verglichen. 
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Wo wuchs am meisten? In welcher Erde fühlten sich die meis-
ten Lebewesen wohl? Woran liegt es, dass der Boden in so klei-
nen Entfernungen so unterschiedlich sein kann?

Naturwissenschaft en: Stoff e im Alltag (Kompost); 
Pfl anzen, Tiere, Lebensräume; Forschen, wie ein*e 
Naturwissenschaft ler*in; Bodenanalyse

Sachunterricht: Erde und Tier; Untersuchen von 
Lebensräumen

Experiment: Wachstum von Bohnen 
vergleichen

Ziel: Die Schüler*innen lernen Wachstumsbedingungen von 
Pfl anzen kennen.

Klimagartenbezug: Änderungen der Wachstumsbedingun-
gen führen zu Unterschieden in der Entwicklung von Pfl anzen. 
Dies sowie deren Anpassungsvermögen werden erforscht.

Zeit: Versuchszeitraum über  Wochen (bei Bedarf auch länger)

Material: Arbeitsblätter [S. –], Stift e,  Bohnen pro Schü-
ler*in (für die „Sorten“-Gruppe je eine Bohne einer modernen 
und einer alten Sorte) 

Ablauf:
Die Klasse wird in  Gruppen aufgeteilt: „Boden“, „Wasser“, 
„Licht“ und „Sorten“. Die Schüler*innen erhalten je  Arbeits-
blatt und  Bohnen. Sie sollen das Experiment und die Do-
kumentation selbstständig nach Anleitung – z. B. zu Hause -- 
durchführen.

Die Auswertung erfolgt im Plenum am Ende des Experiments. 
Gründe für beobachtete Eff ekte können bei Bedarf auch von 
den Schüler*innen in der Bibliothek oder im Internet recher-
chiert werden. 

Naturwissenschaft en: Pfl anzen, Tiere, Lebensräume; 
Umweltfaktoren

Sachunterricht: Erde – Flora und Fauna
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Die hier dargestellten Methoden bauen aufeinander auf und 
können im Rahmen eines Projekttages für die Sekundarstufe 
umgesetzt werden: Gesamtablauf  Minuten ( Unterrichts-
stunden à  Minuten), Pausen bitte zusätzlich einplanen.

Basiswissen über den Klimawandel und seine globalen Folgen 
ist notwendig.

Einstieg

Ziel: Bereits vorhandene Kenntnisse werden zusammenge-
tragen.

Klimagartenbezug: Begriffl  ichkeiten werden geklärt (Garten) 
sowie Einschätzungen auf Basis von bereits vorhandenem Wis-
sen zum Klimawandel gesammelt.

Zeit:  min

Material: Tafel und Magnete, Bilder von Gärten und anderen 
Freifl ächen, Moderationskärtchen, Stift e 

Ablauf:
Der Begriff  Garten wird ganz selbstverständlich verwendet. 
Doch wann ist ein Garten eigentlich ein Garten? Und ist so ein 
Garten gut für das Klima?

Einstieg: Es werden Bilder von Gärten und anderen Freifl ächen 
auf den Boden gelegt. Dann werden die Karten in der Gruppe 
nach der Landnutzungsform sortiert. Dabei gibt es folgende Ar-
beitsfragen zu beantworten: Was ist auf dem Bild zu erkennen? 
Woran machst du fest, dass es ein Garten ist? Bei Gärten: Meinst 
du, er befi ndet sich in der Stadt oder auf dem Land? 
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Querdenken und 
Meinungen anderer 
zulassen

Lebenswelten 
refl ektieren

6.2. Methoden für die Sekundarstufe

21 Kostenloser Download: https://www.anu-brandenburg.de/7533.html.



21

Vielfältige Gedanken zu-
lassen und wahrnehmen

Fragen und Interessen

Es werden gemeinsam Kriterien aufgestellt, die Gärten von an-
deren Grünfl ächen unterscheiden. Dabei sollen die Schüler*in-
nen auch begründen, warum sie sich so entschieden haben. Die 
erarbeiteten Kriterien werden aufgeschrieben und an der Tafel 
gesammelt.

Diskussion: Die Schüler*innen werden gefragt, wer zu Hause ei-
nen Garten zur Verfügung hat oder nutzen kann. Anschließend 
geben sie eine erste Einschätzung ab, ob Gärten gut für das Kli-
ma sind. Es werden Ideen gesammelt, woran man einen klima-
freundlichen Garten erkennen kann und welche Handlungen 
beim Gärtnern eher als klimaschädlich zu bewerten sind. Gibt 
es zudem Unterschiede zwischen Land und Stadt bzw. gibt es 
hier unterschiedliche Herausforderungen?

Moderne Fremdsprachen: Natur und Umwelt

L-E-R: Die Welt gestalten – der Mensch zwischen Natur 
und Kultur 

Stille Diskussion

Ziel: Das vorhandene Wissen wird abgefragt und systematisiert.

Klimagartenbezug: Es werden erste Verknüpfungen zwischen 
Garten und Klima hergestellt und diskutiert.

Zeit:  min

Material: Plakate (vorbereitet mit Thesen), Stift e in Grün, Rot 
und Blau

Ablauf:
Die Schüler*innen tauschen sich aus, ohne zu sprechen. Es wer-
den mehrere Poster mit je einer These im Raum aufgehängt, 
diese werden schrift lich von den Schüler*innen kommentiert: 

• Befürwortungen in Grün
• Gegenargumente in Rot
• Fragen in Blau 

Für jedes Plakat haben die Schüler*innen  Minuten Zeit, da-
nach wechseln sie zu einem anderen Plakat. Anschließend wer-
den in der Gruppendiskussion gemeinsam wichtige Aspekte 
(die vielleicht öft er vorkamen) hervorgehoben. 



Thesenvorschläge für Schüler*innen, die sich im Thema schon 
etwas auskennen:

• „Künstliche Dünger und Pestizide im Garten haben keinen 
Einfl uss auf das Klima“

• „Der Anbau von alten Obst- und Gemüsesorten ist gut für die 
Umwelt und das Klima“

• „Der Aufenthalt in Gärten ist an heißen Tagen angenehmer 
als in der Stadt“

Die Methode dient als Einstieg in die Thematik Klimagarten, 
kann aber auch zur Nachbereitung oder zum Abschluss ver-
wendet werden.

Geografi e: Umgang mit Ressourcen; Klimawandel und 
Klimaschutz

Optional: Film 

Ziel: Es werden neue Erkenntnisse gewonnen. 

Klimagartenbezug: Es werden neue Bezüge zwischen Klima 
und Garten aufgezeigt.

Zeit: 15 min

Material: Internetzugang (z. B. via PC und Beamer)

Ablauf:
Gemeinsam wird der kurze Film der Humboldt-Universität Ber-
lin als Überleitung zum Thema Klimagarten angeschaut:

www.agrar.hu-berlin.de/de/institut/departments/daoe/bk/
forschung/klimagaerten/kurzfi lm

Spiel: Einfach mal Klimagärtnern! 

Ziel: Kenntnisse werden vertieft . 

Klimagartenbezug: Neues Wissen über Zusammenhänge zwi-
schen gärtnerischen Tätigkeiten und dem Klima wird spiele-
risch erworben. 

Erkenntnisse über 
die Vielseitigkeit des 
Themas gewinnen
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Erkenntnisse über die 
Vielschichtigkeit des 
Themas erlangen

Zeit: 35 min 

Material: Spielanleitung, Spielfeld und Aktionskarten 
[S. 39–50], Würfel, Spielfi guren

Ablauf:
Die Schüler*innen werden in Gruppen mit max. 6 Spieler*in-
nen aufgeteilt und spielen das Spiel. 

Geografi e: Umgang mit Ressourcen; Klimawandel und 
Klimaschutz

Biologie: Lebensräume und ihre Bewohner

Mindmap

Ziel: Die Informationen werden aufb ereitet und systematisiert.

Klimagartenbezug: Neue Erkenntnisse über den Zusammen-
hang zwischen Gärten und Klima werden wiederholt und ver-
tieft .

Zeit: 20 min 

Material: Plakat (oder Meterpapier, Flipchart, Tafel), Stift e

Ablauf:
Die verschiedenen Aspekte des Themas Klimagarten (Karten 
des Spiels „Einfach mal Klimagärtnern!“ sollten vorher einge-
sammelt werden, sonst wird nur abgelesen) sowie Maßnahmen 
zur Klimaanpassung und zum Klimaschutz werden zusammen-
tragen und auf einem Plakat mithilfe von Texten und Zeich-
nungen als Mindmap festgehalten. Es können auch mehrere 
Plakate zu den einzelnen Themengebieten erstellt werden.

Geografi e: Umgang mit Ressourcen; Klimawandel und 
Klimaschutz

L-E-R: Die Welt von morgen

Über Zukunft  nachdenken 
und eine eigene Meinung 
bilden
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Kleingruppenarbeit

Ziel: Die Schüler*innen entwerfen einen klimafreundlichen 
Pfl anz- und Pfl egeplan.

Klimagartenbezug: Das gesammelte Wissen wird angewendet 
und die möglichen Auswirkungen des Klimawandels und die 
Anpassungsmöglichkeiten abgeschätzt und refl ektiert.

Zeit: 90 min 

Material: Recherchen im Internet, Gartenbücher, Papier, Stift e

Ablauf:
Es wird in Kleingruppen mit 3 bis 5 Schüler*innen gearbei-
tet. Sie entwerfen einen Pfl anz- und Pfl egeplan für eine klei-
ne Fläche des Schulgartens (ca. 2 bis 5 m). Dabei werden die 
Ansprüche der Pfl anzen, die Gegebenheiten des Standorts 
(Licht, Wasser, Boden) und die Auswirkungen des Klimawan-
dels berücksichtigt (Starkniederschläge, Trockenheit, Tempe-
raturschwankungen). Die Schüler*innen sollen versuchen, die 
Gartengestaltung und -pfl ege klimafreundlich zu planen.

Geografi e: Klimawandel und Klimaschutz

Biologie und Naturwissenschaft en: Lebensräume und 
ihre Bewohner; Umweltfaktoren 

Präsentation

Ziel: Die Entwürfe werden präsentiert und refl ektiert.

Klimagartenbezug: Die Klimafreundlichkeit der Pläne wird 
evaluiert.

Zeit: 30 min 

Material: Entwürfe der Pfl anz- und Pfl egepläne

Ablauf:
Die Schüler*innen stellen ihre Ergebnisse im Plenum vor. Ge-
meinsam wird abgestimmt, welcher Entwurf ihrer Meinung 
nach am klimafreundlichsten ist.

Aktiv teilhaben und mit-
gestalten

Unterschiedliche Heran-
gehensweisen erfahren 
und ausprobieren
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Entscheidungsprozesse 
erfahren und aktiv 
mitgestalten



Erweiterung: Wenn die Möglichkeit besteht, könnten die Schü-
ler*innen den Pfl anzplan mit den meisten Stimmen gemein-
sam umsetzen. Dazu sollte vorher in Erfahrung gebracht wer-
den, ob eine Fläche und fi nanzielle Mittel zur Verfügung stehen 
und wie die Pfl ege organisiert wird.

Deutsch: Präsentation

Gesellschaft swissenschaft en: Demokratie und 
Mitbestimmung

Diskussion im Plenum

Ziel: Es werden globale Bezüge zum Thema hergestellt. 

Klimagartenbezug: Die Schüler*innen erfahren, wie in ande-
ren Ländern mit den dortigen klimatischen Voraussetzungen 
umgegangen wird.

Zeit: 30 min 

Material: Bilder von verschiedenen Gärten der Welt, Klima-
aspekte der Länder unter www.klimafolgenonline-bildung.de

Ablauf:
Off ene Diskussion: Die Schüler*innen schauen sich Gärten an-
derer Länder an. Was sind die Unterschiede zu „unseren“ Gär-
ten? Sie überlegen, welchen klimatischen Herausforderungen 
sich Gärtner*innen in anderen Ländern stellen müssen. Welche 
Auswirkungen hat das auf die Nutzung der Gärten? Was, glau-
ben sie, hat der Garten für einen Stellenwert in der Gesellschaft  
dieser Länder (Freizeit, Ernährungssicherheit, Kultur)?

Politische Bildung: Leben in einer globalisierten Welt

Naturwissenschaft en (WP): Nahrung für die Welt 

Hinterfragen von Lebens-
stilen

Sich in die Lebenswelten 
anderer hineinversetzen

22 Kostenloser Download: https://www.anu-brandenburg.de/7533.html.
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Gemeinsam über Nachhaltigkeitsfragen nach-
denken – die Methode „Philosophieren mit 
Kindern“ setzt daran an, Dialoge mit Kindern 
zu gestalten, die an Fragen aus der Lebens-
welt von Kindern anknüpfen. Oft mals ist es 
das Staunen, das bei Kindern die bekannten 
Warum-Fragen hervorruft , die hier als Aus-
gangspunkt für Nachdenkgespräche genutzt 
werden.

Bildung für nachhaltige Entwicklung benötigt 
eine Auseinandersetzung mit dem Verhältnis 
von Mensch und Natur unter dem Fokus, un-
sere natürlichen Lebensgrundlagen zu erhal-
ten.

„Wie können wir heute so leben, dass in Zu-
kunft  alle Menschen dieselben Lebenschancen 
haben“ ist eine zentrale Frage. Hierbei kommt 
es oft  zu Dilemmasituationen, in denen der An-
satz „Philosophieren mit Kindern“ Werkzeuge 
bereithält, mit dieser Herausforderung umzu-
gehen. Der Weg des refl ektierenden Denkens 
verhilft  hierbei zu einem Perspektivenwechsel 
und Überprüfen unserer Argumentation.

Philosophische Fragen lassen sich zu den ver-
schiedensten Lebensthemen der Kinder ent-
wickeln: Wem gehört der Baum? Was ist ein 
Freund? Was heißt gerecht? Kann eine Blume 
lachen? Können wir ohne ... leben? Was wäre, 
wenn alle Menschen gleich wären? Philosophi-
sche Fragen sind nicht eindeutig zu beantwor-
ten und daher ergebnisoff en. Pädagog*innen 
geben keine Antworten, sondern gehen in den 
Dialog: Das ist ein interessante Frage. Was ist 
für dich ...? Kannst du das beschreiben? Wa-
rum, glaubst du, ist das so? Besonders Gedan-
kenexperimente (Was wäre, wenn ...?) ermögli-
chen es dem Kind, verschiedene Szenarien zu 
entwickeln.

Anknüpfungspunkte für das Philosophieren 
mit Kindern fi nden sich beispielsweise auch 
im Bildungsbereich Kommunikation und 
Sprache. Es geht dabei nicht nur um das An-
eignen von Erwachsenensprache, sondern 
u. a. auch um die Fähigkeit zur Empathie so-
wie das Begreifen von Sachverhalten.

Auch im Kontext der Sprachentwicklung ist 
eine anregungsreiche Umgebung unabding-
bar. Räume sollten ebenso Orte zum Denken 
und Fragensammeln sein. Besonders die Be-
rücksichtigung von Aspekten der naturwissen-
schaft lichen Bildung und BNE bei der Raum-
gestaltung bietet Sprechanlässe für Kinder.

Jedes Experiment, jede Forscherfrage ist ein 
Anlass zum Austausch: Es werden Hypothesen 
aufgestellt, Handlungsideen entwickelt, Beob-
achtungen formuliert. Gerade die Warum-Fra-
gen in Momenten des Staunens erfordern 
genügend Raum, um den Sprechanlass zu nut-
zen und mit dem Kind weiterzuentwickeln.

Hier bieten Kenntnisse aus dem naturwis-
senschaft lichen und Nachhaltigkeitsbereich 
besonders viele Möglichkeiten, die sowohl an 
die Lebensthemen der Kinder anschließen als 
auch zum Fragen und Staunen einladen.

7. Methoden vorgestell t 
7.1. Philosophieren mit Kindern

23 Vgl. Leuchtpol gGmbH (Hrsg.) 2011: Mit den Kleinen Großes denken. Mit Kindern über Nachhaltigkeitsfragen philosophieren – Ein 

Handbuch. Online unter: https://www.anu-brandenburg.de/uploads/media/handbuch-philosophieren.pdf.

24 Vgl. Eberhard von Kuenheim Stift ung(Hrsg); Akademie Kinder philosophieren (Hrsg.) 2012: Wie wollen wir leben? Kinder philosophie-

ren über Nachhaltigkeit. Oekom Verlag, München.

25 Vgl. Ministerium für Bildung, Jugend und Sport des Landes Brandenburg (Hrsg.): Grundsätze elementarer Bildung in Einrichtungen 

der Kindertagesbetreuung im Land Brandenburg. Online unter: https://mbjs.brandenburg.de/media/lbm1.a.3973.de/

Grundsaetze_elementarer_Bildung.pdf.

26 Vgl Lück, Gisela 2018: Handbuch naturwissenschaft liche Bildung in der Kita. Verlag Herder, Freiburg im Breisgau.
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Story Cubes® sind Geschichtenwürfel mit 
Symbolen, die zu einer Erzählung entwickelt 
werden. Jedes der gewürfelten Bilder wird in 
die Geschichte mit eingebaut.

Der Einsatz von Geschichtenwürfeln dient be-
sonders der Sprachförderung und lässt der 
eigenen Kreativität und Fantasie viel Gestal-
tungsspielraum. Besonders im Bereich der 
sozialen Kompetenz werden Fähigkeiten wie 
Zuhören und Sich-Ausdrücken gefördert.

Auch das Aufmalen oder Schreiben von Ge-
schichten sowie eine Anwendung im Fremd-
sprachenunterricht sind als Varianten mög-
lich. Der Spaß kommt dabei nicht zu kurz und 
motiviert zu immer neuen Geschichten.

Zur Einbettung in das Thema Klimagarten ist 
es denkbar, den Anfang der Geschichte vorzu-
geben, z. B.: „In einem Garten ...“ 

7.2. Story Cubes® – Erzähl- 
und Geschichtenwürfel

7.3. Experimentieren und Forschen

Für das Experimentieren und Forschen bietet 
bestenfalls eine Kinderfrage den Ausgang-
punkt. Wichtig in der Begleitung der Kinder ist 
eine ausgewogene Mischung von Anregung 
und Eigenaktivität. 

Off en für den Prozess zu sein, ist eine zentra-
le Voraussetzung dafür, die Kinder mitzuneh-
men und bedeutet den Unterschied zu einem 
starren Experiment, in dem Weg und Ziel fest-
gelegt sind, oder auch einer Forscherfrage, 
welche genau die eine Antwort erwartet. 

Naturwissenschaftliches Experimentieren 
sollte eine sinnliche Erfahrung sein und so-

wohl Sprache als auch Ästhetik mitbedenken. 
Wichtig ist, dass die Deutung der jeweiligen Ex-
perimente für die Kinder heruntergebrochen 
wird und nicht zu komplex erscheint, da sonst 
der Eindruck von Zauberei entstehen kann. 

Methodisch wie auch inhaltlich sollten Experi-
mente sinnvoll angelegt sein und einen Bezug 
zur kindlichen Lebenswelt und Entwicklung 
haben. Das reine Veranschaulichen von Phä-
nomenen fördert nicht den Erwerb naturwis-
senschaft licher Kompetenzen. Für den wissen-
schaft lichen Erkenntnisprozess bei Kindern 
braucht es das Aufstellen und Überprüfen von 
eigenen Vermutungen.

27 Vgl. Witt, Catrin 2018: Krippenkinder als Naturforscher. Verlag Herder, Freiburg im Breisgau.

28 Vgl. Lück, Gisela 2018: Handbuch naturwissenschaft liche Bildung in der Kita. Verlag Herder, Freiburg im Breisgau. 

29 Vgl. Ministerium für Bildung, Jugend und Sport des Landes Brandenburg (Hrsg.): Grundsätze elementarer Bildung in Einrichtungen 

der Kindertagesbetreuung im Land Brandenburg. Online unter: https://mbjs.brandenburg.de/media/lbm1.a.3973.de/

Grundsaetze_elementarer_Bildung.pdf.

Ein Großteil der Gespräche mit Kindern be-
schränkt sich auf das Absprechen von Tages-
abläufen und das Berichten von erlebten Er-
eignissen. Diese Methode verfolgt daher auch 
das Ziel, Dialoge außerhalb des Alltäglichen 
und rein Organisatorischen entstehen zu las-
sen und mit Kindern auf einer tieferen Ebene 
zu kommunizieren. 
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Für die Begleitung der Kinder beim Forschen 
lässt sich der Prozess mit dem Forscherkreis 
(in Anlehnung an die Stift ung Haus der klei-
ne Forscher) so strukturieren, dass die Kinder 
Erfahrungen und Erkenntnisse gewinnen kön-
nen.

Des Weiteren sollten sich die Materialien in 
einem gewöhnlichen Haushalt wiederfi nden 
lassen, sodass beispielsweise am Wochenende 
das Experiment wiederholt werden kann.

30 Vgl. Lück, Gisela 2018: Handbuch naturwissenschaft liche Bildung in der Kita. Verlag Herder, Freiburg im Breisgau.

Experimentieren in Kisten

Im Folgenden werden zwei einfache Experi-
mente vorgestellt, eines für draußen, eines für 
die Fensterbank, das auch ohne Garten durch-
geführt werden kann.

Material: Kisten, Pfl anzenerde, verschiedene 
Mulchmaterialien (z. B. Rindenmulch, Gras-
schnitt, Kies, Lava, Splitt), Salatpfl anzen 

Die Kisten werden mit Erde gefüllt und be-
pfl anzt. Anschließend werden die Bodenober-
fl ächen der einzelnen Kisten oder abgesteck-
te Bereiche jeweils mit einem Mulchmaterial 
bedeckt. Es soll herausgefunden werden, wel-
chen Einfl uss die verschiedenen Materialien 
auf den Wasserhaushalt der Pfl anzen haben. 
Dazu werden die Kisten an einen sonnigen 
Ort gestellt und möglichst in Ruhe gelassen. 
Es wird nur bei langer Trockenheit ein wenig 
gegossen, dann aber in jeder Kiste gleich viel.

Ideen und Vermutungen 
sammeln 
Welches Vorwissen und 
welche Erfahrungen 
gibt es?

Ausprobieren und Versuch 
durchführen
Wie soll untersucht werden? 
Welche Materialen werden 
gebraucht?

Beobachten und 
beschreiben

Ergebnisse dokumentieren
Notizen, Zeichnungen, Fotos

Ergebnisse erörtern
Was wurde herausgefunden?
Gibt es off ene und neue 
Fragen?

Frage an die Natur stellen
Fragen sammeln 
Welche Themen und 
Interessen gibt es?

FORSCHEN
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Experimentieren auf der 
Fensterbank 

Material: Becher, verschiedene Bodensorten 
(z. B. sandiger Boden, Lehmboden, Schwarz-
erde), Kompost, Spinatpfl anzensamen

Auch in diesem Experiment wird der unter-
schiedliche Wasserbedarf der Pfl anzen getes-
tet. Dazu wird die eine Hälft e der Becher mit 
den einzelnen Bodensorten pur gefüllt, die 
andere Hälft e mit den gleichen Böden, aber 

8. Kopiervorlagen

vermengt mit Kompost. Die Becher werden 
anschließend auf eine sonnige Fensterbank 
gestellt. Nun wird darauf geachtet, dass alle 
Pfl anzen gleich viel gegossen werden. Hier ist 
besonders von Interesse, inwiefern die Zuga-
be von Kompost den Boden verbessern kann, 
d. h., ob einerseits weniger Wasser durchläuft  
und die Feuchtigkeit im Boden gehalten wird 
und andererseits der Boden so weit gelockert 
werden kann, dass die Entwicklung von Wur-
zeln gefördert wird.

Inhalt

Klimagarten-Bingo – Bingo-Blatt

Die geheimen Klimagarten-Wörter – Spielanleitung und Karten

Hier ist der Wurm drin!? – Arbeitsblatt 

Experiment: Unter welchen Wachstumsbedingungen gedeihen die 
Bohnen am besten? – Arbeitsblätter

Einfach mal Klimagärtnern – Spielanleitung, Spielfeld und 
Aktionskarten
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... hat einen Garten
... spielt gerne im 
Regen

... hat schon selbst 
Radieschen geerntet

... kennt mindestens 
3 Baumarten

... weiß, wie frische 
Erdbeeren vom Feld 
oder Beet schmecken

... hat im Kinderzim-
mer eine Pfl anze 
stehen

... hat schon einmal 
die Frösche an einem 
Teich gezählt

... bringt zu Hause 
die Küchenabfälle auf 
den Kompost oder 
zur Biotonne

... fährt mit dem Fahr-
rad zur Schule

... hat schon einmal 
Hagel erlebt

... kennt ein Lied, das 
mit der Natur zu tun 
hat

... hat schon einmal 
einen Samenball in 
die Natur geworfen

... hat eine Zeit lang 
eine Schnecke als 
Haustier gehabt

... hat schon einmal in 
einem Kompost Re-
genwürmer gesucht

... hat schon einmal 
das Schmatzen eines 
Igels gehört

... hat schon einmal 
vom Klimawandel 
gehört

Gehe im Raum umher und spreche mit dei-
nen Mitschüler*innen. Versuche für die Felder 
jemanden zu fi nden, der die Sachen schon 
einmal gemacht hat. Trage den Namen in das 
entsprechende Feld ein. Wer zuerst eine Reihe 
mit Namen voll hat, kann laut „Bingo!“ rufen 
und hat gewonnen.

� imagarten-Bingo
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Spielanleitung
Teilt euch in 2 oder mehr Mannschaft en auf. Mischt die Karten und legt sie verdeckt auf 
den Tisch. Das Spiel beginnt mit dem Umdrehen der Sanduhr durch die/den Uhrenmeis-
ter*in. 

Die/der erste Spieler*in aus einem Team zieht vom Stapel eine Karte und erklärt den Be-
griff , ohne dabei Teile des Begriff s oder die geheimen Wörter darunter zu verwenden. Die 
Teammitglieder versuchen, den Begriff  zu erraten. Ist dieser richtig, erhalten sie einen 
Punkt und es wird die nächste Karte gezogen. Dies passiert so lange, bis die Zeit rum ist 
und die/der Uhrenmeister*in „Stop!“ ruft . Dann ist ein*e Spieler*in der nächsten Mann-
schaft  an der Reihe. Kennt sie/er den Begriff  nicht, darf eine neue Karte gezogen werden, 
das Team erhält dafür aber keinen Punkt. Die Mannschaft  mit den meisten Punkten 
gewinnt. 

Die Sonderrollen Uhrenmeister*in und Aufpasser*in: Diese werden für jede Runde neu 
bestimmt, damit sie auch mitraten können. Aufgabe eine*r Uhrenmeister*in ist es, laut 
„Stop!“ zu rufen, wenn die Sanduhr abgelaufen ist. Die/der Aufpasser*in achtet darauf, 
dass die drei geheimen Wörter oder Teile des gesuchten Begriff es nicht genannt werden 
(z. B. darf bei „Morgennebel“ weder „Morgen“ noch „Nebel“ gesagt werden). Passiert dies, 
ruft  die/der Aufpasser*in laut „Tabu!“ und dem Team wird ein Punkt abgezogen. 

Einfachere Variante: Es darf nur das oberste geheime Wort nicht genannt werden.

Die 
geheimen

� imagarten-Wörter
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Regen 

Himmel 
Tropfen 

nass

Kompost

Regenwurm 
Bioabfall 
Dünger

Teich

Wasser 
Frosch 

Lebensraum

Wurzel 

Pflanze 
Boden 
graben

Gießen

Wasser 
Pflanze 
Boden

Biene

Honig
Insekt 

Bestäubung

Insektenhotel

Biene
Käfer 

Unterschlupf

Mulch

Boden 
abdecken 

Schutz

Schaufel 

Erde 
Holzgriff 

umgraben

Regentonne

Wasser 
gießen 
Gefäß

Dünger

Nahrung 
Pflanze 
Boden

Schneedecke

Winter 
Regen 
weiß

Klimawandel

Wetter 
Jahre 

2-Grad-Ziel

Garten

grün
Haus 

Anbau

Artenvielfalt

Pflanzen 
Tiere 

Lebensraum

Saison

Jahr 
Zeitabschnitt 

Wachstum

Gewächshaus

Glas 
Pflanzen 
Wärme

Ernte

Gemüse 
reif 

Essen

Sonnenlicht

wachsen 
Wärme 
Energie

Dürre

Temperatur 
Wasser 
Mangel

Sorte

Obst 
Gemüse 
Pflanze

Aussaat

Samen 
Boden 
Rille

Torf

Moor 
Wasser 

Blumenerde

Mischkultur

durcheinander 
Sorten 
Partner
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Tomate

rot 
Gemüse 

süß

Apfelbaum

Obst 
Pflanze 
Birne

Kirschkern

rot 
spucken 

Obst

Umtopfen

Erde 
größer 
Wurzel

Fallobst

Boden 
aufsammeln 

Apfel

Gartenschlauch

Wasser 
gießen 
Pflanze

Thermometer

Temperatur 
Anzeige 
messen

Trockenheit

Mangel 
Wasser 
Boden

Gartenarbeit

draußen 
Bewegung 

grün

Hitzewelle

Temperatur 
Belastung 
Warnung

Wetterwarnung

Wetterdienst 
Sturm 
Gefahr

Bodenfrost

gefrieren 
Temperatur 

Erde

Kreislauf

Nahrung 
Abfall 

Kompost

Duftpflanze

Rose 
Lavendel 
riechen

Gartenküche

Essen
Ernte 

draußen

Nützling

Insekten 
Bestäubung 
Schädling

Blatt

grün 
Pflanze 

Laub

Keimen

Samen 
Pflanze

wachsen

Kühlung

Wasser 
Wind

Schatten

Klimaschutz

Garten 
Klimawandel 

natürlich

Dornen

Pflanze 
Stiel 
Rose

Sturmschäden

Geld
Wind 
Klima

Tee

Minze 
kochen

 Hagebutte

Blüte

bunt 
Blume 
Biene
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Hier ist der Wurm drin!?
Hier ist der 

Beschreibe deine Fläche: Ist sie bewachsen? Befi ndet sie sich neben einem Haus? Liegt 
sie in der Sonne? Was fi ndest du auf der Fläche?

Ich gehöre zur Gruppe:

Unsere Forschungsfl äche fi ndet man:

Füllt euren Eimer mit Erde von eurer Forschungsfl äche. Untersucht die Erde ganz genau. 
Beschreibe, wie sie aussieht und sich anfühlt. Als Hilfe kannst du folgende Wörter benut-
zen: sandig – krümelig – hell – dunkel – braun – schwarz – feucht – nass – trocken – hart – 
weich – fein – grob – steinig.

Schaue nach weiteren Entdeckungen. Befi nden sich in dem Boden Wurzeln von Pfl anzen 
oder gibt es sogar Müll darin? Schreibe deine Beobachtungen auf.

Untersuche die Erde nun nach Lebewesen wie Regenwürmern, Asseln oder Käfern. Zähle 
sie und trage die Zahl unten ein.

Regenwürmer: 

Käfer: 

Asseln:
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Experiment: 
Unter welchen Wachstumsbedingungen 
gedeihen die Bohnen am besten?

Teilt die Klasse in 4 Gruppen auf. Die Themen der Grup-
pen sind „Boden“, „Wasser“, „Licht“ und „Sorten“. Jede*r 
Schüler*in erhält 2 Bohnen. 

Experiment: 
Unter welchen Wachstumsbedingungen 
gedeihen die Bohnen am besten?

Teilt die Klasse in 4 Gruppen auf. Die Themen der Grup-
pen sind „Boden“, „Wasser“, „Licht“ und „Sorten“. Jede*r 
Schüler*in erhält 2 Bohnen. 

Gruppe Boden

Aufgabe: Weiche die Bohnen mindestens 12 Stunden in kaltem Wasser ein. Anschlie-
ßend säe sie in 2 Töpfe mit Erde: eine Bohne in einen Topf mit herkömmlicher, möglichst 
torff reier Blumenerde und eine in einen Topf mit Mutterboden, den du vor deinem Wohn-
haus fi ndest.

Stelle die Töpfe an einem sonnigen Ort auf eine Fensterbank oder auf den Balkon, ver-
meide aber die allzu starke Mittagssonne. Beide Töpfe erhalten von dir immer die gleiche 
Menge Wasser. Gieße deine Pfl anzen ausreichend, aber nicht so viel, dass sie im Wasser 
stehen. Beobachte die Keimung und das Wachstum der Pfl anzen genau und protokolliere 
es. Mache zusätzlich Fotos.

Pfl anze A
in Blumenerde

Pfl anze B
in Erde vom Wohnort

Tag, an dem das erste 
Grün zu sehen ist

Größe der Pfl anze in 
cm nach 1 Woche

Größe der Pfl anze in 
cm nach 2 Wochen

Größe der Pfl anze in 
cm nach 3 Wochen

Größe der Pfl anze in 
cm nach 4 Wochen

Größe der Pfl anze in 
cm nach 5 Wochen

Größe der Pfl anze in 
cm nach 6 Wochen

Weitere Beobachtun-
gen und Auff älligkei-
ten 
(z. B. Wuchsform, Far-
be der Blätter usw.)

Überlege, woran es liegen kann, dass sich die Pfl anzen unterschiedlich entwickeln.

Wertet gemeinsam in der Klasse eure Beobachtungen aus. Welche Rückschlüsse könnt ihr 
daraus ziehen?

35



Experiment: 
Unter welchen Wachstumsbedingungen 
gedeihen die Bohnen am besten?

Teilt die Klasse in 4 Gruppen auf. Die Themen der Grup-
pen sind „Boden“, „Wasser“, „Licht“ und „Sorten“. Jede*r 
Schüler*in erhält 2 Bohnen. 

Experiment: 
Unter welchen Wachstumsbedingungen 
gedeihen die Bohnen am besten?

Teilt die Klasse in 4 Gruppen auf. Die Themen der Grup-
pen sind „Boden“, „Wasser“, „Licht“ und „Sorten“. Jede*r 
Schüler*in erhält 2 Bohnen. 

Gruppe Wasser 

Aufgabe: Weiche die Bohnen mindestens 12 Stunden in kaltem Wasser ein. Anschließend 
säe sie in 2 Töpfe mit torff reier Blumenerde: einen der Töpfe gießt du immer so viel, dass 
die Erde feucht ist, aber nicht im Wasser steht, der andere bekommt alle 3 Tage eine fest-
gelegte Menge Wasser, abhängig von der Jahreszeit, z. B. im Winter 10 ml, im Sommer 30 ml. 
(Tipp: Die Wassermenge kannst du mit einer Küchenwaage abwiegen, 10 ml = 10 gr).

Stelle die Töpfe an einem sonnigen Ort auf eine Fensterbank oder auf den Balkon, ver-
meide aber die allzu starke Mittagssonne. Beobachte die Keimung und das Wachstum der 
Pfl anzen genau und protokolliere es. Mache zusätzlich Fotos.

Pfl anze A
erhält Wasser nach Bedarf

Pfl anze B
erhält wenig Wasser, 
______ alle 3 Tage

Tag, an dem das erste 
Grün zu sehen ist

Größe der Pfl anze in 
cm nach 1 Woche

Größe der Pfl anze in 
cm nach 2 Wochen

Größe der Pfl anze in 
cm nach 3 Wochen

Größe der Pfl anze in 
cm nach 4 Wochen

Größe der Pfl anze in 
cm nach 5 Wochen

Größe der Pfl anze in 
cm nach 6 Wochen

Weitere Beobachtun-
gen und Auff älligkei-
ten 
(z. B. Wuchsform, Far-
be der Blätter usw.)

Überlege, woran es liegen kann, dass sich die Pfl anzen unterschiedlich entwickeln.

Wertet gemeinsam in der Klasse eure Beobachtungen aus. Welche Rückschlüsse könnt ihr 
daraus ziehen?
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Experiment: 
Unter welchen Wachstumsbedingungen 
gedeihen die Bohnen am besten?

Teilt die Klasse in 4 Gruppen auf. Die Themen der Grup-
pen sind „Boden“, „Wasser“, „Licht“ und „Sorten“. Jede*r 
Schüler*in erhält 2 Bohnen. 

Experiment: 
Unter welchen Wachstumsbedingungen 
gedeihen die Bohnen am besten?

Teilt die Klasse in 4 Gruppen auf. Die Themen der Grup-
pen sind „Boden“, „Wasser“, „Licht“ und „Sorten“. Jede*r 
Schüler*in erhält 2 Bohnen. 

Gruppe Licht

Aufgabe: Weiche die Bohnen mindestens 12 Stunden in kaltem Wasser ein. Anschließend 
säe sie in 2 Töpfe mit torff reier Blumenerde: einen der Töpfe stellst du an ein Süd- oder 
Westfenster, den anderen entweder an ein Nord- oder Ostfenster oder so weit in den 
Raum hinein, dass er keine direkte Sonnenstrahlung abbekommt, aber noch Tageslicht 
zur Verfügung hat.

Beide Töpfe erhalten von dir immer die gleiche Menge Wasser. Gieße deine Pfl anzen aus-
reichend, aber nicht so viel, dass sie im Wasser stehen. Beobachte die Keimung und das 
Wachstum der Pfl anzen genau und protokolliere es. Mache zusätzlich Fotos.

Pfl anze A 
bekommt viel Licht

Pfl anze B
bekommt wenig Licht

Tag, an dem das erste 
Grün zu sehen ist

Größe der Pfl anze in 
cm nach 1 Woche

Größe der Pfl anze in 
cm nach 2 Wochen

Größe der Pfl anze in 
cm nach 3 Wochen

Größe der Pfl anze in 
cm nach 4 Wochen

Größe der Pfl anze in 
cm nach 5 Wochen

Größe der Pfl anze in 
cm nach 6 Wochen

Weitere Beobachtun-
gen und Auff älligkei-
ten 
(z. B. Wuchsform, Far-
be der Blätter usw.)

Überlege, woran es liegen kann, dass sich die Pfl anzen unterschiedlich entwickeln.

Wertet gemeinsam in der Klasse eure Beobachtungen aus. Welche Rückschlüsse könnt ihr 
daraus ziehen?
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Experiment: 
Unter welchen Wachstumsbedingungen 
gedeihen die Bohnen am besten?

Teilt die Klasse in 4 Gruppen auf. Die Themen der Grup-
pen sind „Boden“, „Wasser“, „Licht“ und „Sorten“. Jede*r 
Schüler*in erhält 2 Bohnen. 

Experiment: 
Unter welchen Wachstumsbedingungen 
gedeihen die Bohnen am besten?

Teilt die Klasse in 4 Gruppen auf. Die Themen der Grup-
pen sind „Boden“, „Wasser“, „Licht“ und „Sorten“. Jede*r 
Schüler*in erhält 2 Bohnen. 

Gruppe Sorten

Aufgabe: Weiche die Bohnen mindestens 12 Stunden in kaltem Wasser ein. Anschließend 
säe sie in 2 Töpfe mit torff reier Blumenerde. Markiere die Töpfe, ob es sich um eine alte 
oder moderne Sorte handelt. 

Stelle die Töpfe an einem sonnigen Ort auf eine Fensterbank oder auf den Balkon, ver-
meide aber die allzu starke Mittagssonne. Beide Töpfe erhalten von dir immer die gleiche 
Menge Wasser. Gieße deine Pfl anzen ausreichend, aber nicht so viel, dass sie im Wasser 
stehen. Beobachte die Keimung und das Wachstum der Pfl anzen genau und protokolliere 
es. Mache zusätzlich Fotos.

Pfl anze A
ist eine moderne Sorte

Pfl anze B
ist eine alte Sorte

Tag, an dem das erste 
Grün zu sehen ist

Größe der Pfl anze in 
cm nach 1 Woche

Größe der Pfl anze in 
cm nach 2 Wochen

Größe der Pfl anze in 
cm nach 3 Wochen

Größe der Pfl anze in 
cm nach 4 Wochen

Größe der Pfl anze in 
cm nach 5 Wochen

Größe der Pfl anze in 
cm nach 6 Wochen

Weitere Beobachtun-
gen und Auff älligkei-
ten 
(z. B. Wuchsform, Far-
be der Blätter usw.)

Überlege, woran es liegen kann, dass sich die Pfl anzen unterschiedlich entwickeln.

Wertet gemeinsam in der Klasse eure Beobachtungen aus. Welche Rückschlüsse könnt ihr 
daraus ziehen?
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Anleitung
Ziel: Mit dem eigenen Spielstein zuerst das Ziel – den Gemüsekorb – erreichen.

Material: Du brauchst das Spielfeld, die 35 Aktionskarten (die 5 leeren Karten sind für 
eigene Aktionsideen), Spielsteine – für jede*n Spieler*in einen – sowie 1 Würfel.

Vorbereitung: Das Spielfeld wird hingelegt, die Aktionskarten werden nach ihren Bil-
dern auf der Rückseite sortiert und gemischt abgelegt, sodass 5 kleine Stapel neben dem 
Spielfeld liegen – mit dem Bild nach oben. Jede*r Spieler*in sucht sich eine Spielfi gur aus 
und stellt diese auf das Startfeld.

Spielanleitung: Die/der jüngste Spieler*in fängt an. Gespielt wird im Uhrzeigersinn. 

Alle Spieler*innen stellen zunächst ihre Spielfi guren auf das Startfeld und die/der erste 
Spieler*in beginnt, indem sie/er ein Mal würfelt und entsprechend der gewürfelten Au-
genzahl Felder vorgeht.

Landet die Figur auf einem Aktionsfeld, zieht die/der Spieler*in vom Stapel mit den 
gleichen Bildern die oberste Karte und führt die Anweisung aus. Anschließend wird die 
Karte mit dem Bild nach oben wieder unter den Stapel gelegt. Landet die/der Spieler*in 
dadurch erneut auf einem Aktionsfeld, wird nicht noch einmal eine Karte gezogen. 

Das Ziel kann nur mit einer exakt gewürfelten Augenzahl erreicht werden, liegt diese 
da rüber, muss die/der Spieler*in aussetzen und kann es in der nächsten Runde erneut 
versuchen.

Spiel: Einfach mal 

� imagärtnern!



Einfach mal � imagärtnern!

Start

Ziel
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Du schützt den Boden im Winter mit einer 
Gründüngung. Die Nährstoffe bleiben dadurch 
im Boden erhalten und du musst während des 

Pflanzenwachstums weniger düngen.

Gehe drei Felder vor
Gründünger sind Pflanzen, die schnell wachsen und so den Boden zeitig 

bedecken können. Sie lockern mit ihren Wurzeln den Boden auf und 
schützen ihn mit ihren Blättern vor Wind, Sonne und Auswaschung 

bei Starkregen. Einige Arten können mithilfe von Knöllchenbakterien 
Stickstoff aus der Luft binden und den Boden so mit diesem Nährstoff 

anreichern.

Du verwendest Blumenerde mit Torf. Dies scha-
det dem Klima, da beim Abbau von Torf Moore 
(mit die größten Kohlenstoffspeicher der Erde) 
zerstört werden. Dies setzt hohe Mengen an 

Treibhausgasen frei.

Gehe drei Felder zurück
Das Trockenlegen von Mooren führt dazu, dass dem Torf, der in ihm 

gelagert ist, Sauerstoff zugeführt wird und er durch Mikroorganismen 
abgebaut werden kann. Methan sowie der im Torf gespeicherte Kohlen-
stoff gelangen dadurch in die Atmosphäre. Zudem wird der Lebensraum 

seltener Tier- und Pflanzenarten zerstört.

Statt Pflanzenerde zu kaufen, gibst du der  
Gartenerde eigenen Kompost bei.

Würfel noch einmal und gehe die  
gewürfelte Augenzahl vor

Pflanzenerde aus dem Handel ist nicht nur teuer, die Verpackung und 
der Transport der schweren Säcke verursachen zudem unnötig CO-Em-

missionen. Ein eigener Kompost hat eine deutlich bessere Bilanz, da 
hier das Kreislaufprinzip (Nährstoffe verbleiben im Garten) zum Tragen 

kommt und weite Wege wegfallen.

Du ackerst nach dem Prinzip der Permakultur. 
Der Boden ist über das ganze Jahr bedeckt, 
besser beschattet und weniger von Erosion 

betroffen.

Gehe ein Feld vor
Bei der Permakultur handelt es sich um eine ganzjährige Mischkultur 

verschiedener Pflanzenarten und -sorten. Der Boden ist das ganze Jahr 
über bewachsen, dadurch wird auch das Auswaschen von Nährstoffen 

aus dem Boden verhindert.

Für dein Beet kaufst du eine Biopflanzenerde. 
Da auch in Bioerde oft noch Torf erhalten ist, 

musst du dir das Kleingedruckte auf der  
Inhaltsliste durchlesen.

Setze eine Runde aus 
Sogenannte Bioerde ist kein geschützter Begriff und kann auch Torf 

enthalten. Achte beim Kauf von Pflanzenerde auf den Zusatz „torffrei“.

Du lässt deinen Boden auf seinen Nährstoffgehalt hin 
untersuchen.

Würfel noch einmal
Bei einer Augenzahl von 1, 2 oder 3: Du hast Pech und 
einen nährstoffarmen, sandigen, leicht sauren Boden, 

der viel Pflege benötigt.

Gehe zwei Felder zurück 
Bei einer Augenzahl von 4, 5, oder 6: Du hast Glück 

und einen nährstoffreichen, lockeren humosen Boden.

Gehe zwei Felder vor

Für dein Beet hast du dir einen schattigen 
Standort ausgesucht, deine Pflanzen möchten 

nicht so recht wachsen.

Gehe ein Feld zurück

Es regnet sehr viel und du hast einen schweren 
Gartenboden. Deine Pflanzen stehen im Wasser 

und gehen ein.

Gehe drei Felder zurück 
Stehen die Wurzeln der Pflanzen im Wasser, beginnen sie nach einiger 

Zeit zu faulen und abzusterben.

Der Sommer ist sehr trocken, du gießt sparsam 
mit Regenwasser.

Gehe drei Felder vor 
Trinkwasser aus der Leitung wird mit viel Aufwand und Energie bereit-

gestellt. Besser ist es, Regenwasser in einer Tonne aufzufangen und 
zum Gießen zu verwenden.
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Für das Wässern deiner Beete verwendest du 
eine sparsame Tröpfchenbewässerung.

Gehe zwei Felder vor

Du hast deinen schweren Boden mit grobem 
Kompost und Sand gelockert, sodass überschüs-

siges Wasser gut versickern kann.

Gehe ein Feld vor

Zum Gießen deiner Pflanzen verwendest du 
Leitungswasser.

Gehe zwei Felder zurück
Da die Gewinnung und Bereitstellung von Leitungswasser sehr  

energieintensiv sind, ist die Nutzung von Regenwasser deutlich besser 
für das Klima.

Der Sommer ist sehr heiß. Da du nicht gemulcht 
hast, verdunstet viel Wasser aus dem Boden 
und deine Gemüsepflanzen leiden unter der 

Trockenheit.

Gehe ein Feld zurück
Mulchen, also das Abdecken des Oberbodens mit organischem Material, 

mindert die Verdunstung von Wasser.

Zum Gießen verwendest du Grundwasser.  
Da dein Garten auf einem ehemaligen Riesel-

feld liegt, möchtest du das Wasser vorher unter-
suchen lassen.

Setze eine Runde aus
Abwässer wurden, bevor es Kläranlagen gab, auf Feldern ausgebracht. 

Die Böden dieser Rieselfelder sind zum Teil noch heute mit Schadstoffen 
belastet, welche auch ins Grundwasser gelangen können.

Deine Pflanzen bekommen durch das feuchte 
Wetter Pilzkrankheiten.

Gehe drei Felder zurück
Auch Pflanzen können krank werden. Z. B. gibt es Pilzkrankheiten, die 

besonders bei feuchtem Wetter Pflanzen schädigen können. Diese 
gehen im schlimmsten Fall ein.

Du hast alte Sorten gepflanzt und trägst somit 
zu deren Erhalt bei.

Gehe ein Feld vor
Viele alte und heimische Pflanzensorten kommen Nützlingen zugute. 

Diese können helfen, neue Schädlinge einzudämmen.

Du hast mit reifem Kompost aus dem eigenen 
Garten gedüngt, das Bodenleben funktioniert 

und deine Pflanzen gedeihen prächtig.

Würfel noch einmal und gehe die  
gewürfelte Augenzahl vor

Komposterde bietet viele Nährstoffe für kleine Bodenlebewesen. Diese 
lockern den Boden, es entstehen zahlreiche Hohlräume, in denen  

Wasser und Sauerstoff gespeichert werden kann.

Du düngst mit mineralischem Dünger aus dem 
Baumarkt. Die energieintensive Herstellung des 
Düngemittels und seine langen Transportwege 

schaden dem Klima.

Gehe drei Felder zurück
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Schädlinge machen sich über dein Gemüse  
her und du musst neu pflanzen.

Setze eine Runde aus

Du hast in Mischkultur gepflanzt und dein Ge-
müse bleibt von Schädlingen verschont.

Gehe ein Feld vor
Es gibt Pflanzen, die sich gegenseitig vor Schädlingen schützen. Das 

wohl bekannteste Beispiel ist, Möhren und Lauch direkt nebeneinander 
zu pflanzen. Die Möhren halten mit ihrem Duft die Lauchmotte fern, der 

Lauch wiederum die Möhrenfliege.

Du hast zu viel mit Mineraldünger gedüngt, dies 
schadet dem Klima und deine Pflanzen bekom-

men gelbe Blätter.

Würfel noch einmal und gehe die  
gewürfelte Augenzahl zurück

Wird zu viel gedüngt, kann es zum einen den Pflanzen schaden, da sie 
unter Umständen bestimmte Nährstoffe nicht mehr aufnehmen können. 

Zum anderen ist das übermäßige Düngen eine Verschwendung und 
klimaschädlich, da die Herstellung der Düngemittel sehr  

energieintensiv ist.

Du ziehst deine Pflanzen aus selbst gewonne-
nen Samen auf der Fensterbank vor. Dadurch 

haben sie einen Vorsprung gegenüber den spä-
ter direkt ins Freiland gesäten Pflanzen.

Gehe zwei Felder vor

Du kaufst deine Pflanzen beim Biogärtner um 
die Ecke und setzt sie in dein Beet.

Gehe ein Feld vor
Pflanzen aus Bioanbau schonen das Klima, da bei ihrer Aufzucht kein 

Kunstdünger und keine Pestizide, d. h. Mittel zur Bekämpfung von 
Schädlingen, „Unkraut“ und Krankheitserregern, eingesetzt werden 

dürfen.

Du kaufst Pflanzen im Baumarkt, die aus den 
Niederlanden importiert wurden. Der weite 

Transport ist sehr klimaschädlich.

Gehe drei Felder zurück

Du kaufst zwar eine Bioerde für dein Beet, aber 
diese ist mit Guano gedüngt, das in südlichen 
Ländern abgebaut wird, weite Transportwege 

hinter sich hat und den Lebensraum von Tieren 
und Pflanzen zerstört.

Gehe drei Felder zurück

Statt auf der Fensterbank ziehst du deine 
Setzlinge im beheizten Gewächshaus vor. Dies 

verbraucht sehr viel Energie.

Gehe zwei Felder zurück

Du hast deine Gemüsepflanzen zu spät ins Beet 
gesetzt und die Ernte fällt sehr spärlich aus, da 
die Pflanzen weniger Zeit haben zu wachsen. 
Du musst nun mehr Gemüse beim Händler 

einkaufen.

Setze eine Runde aus
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Du transportierst Pflanzenerde und Setzlinge 
mit dem Fahrrad zu deinem Beet.

Gehe drei Felder vor
Wenn du mit dem Fahrrad statt mit einem motorisierten Fahrzeug 

unterwegs bist, vermeidest du unnötige CO-Emissionen und schonst so 
das Klima.

Du hast Pech. Der Frühling ist sehr kalt und 
verregnet, deine Pflanzen brauchen sehr lange 

zum Keimen.

Setze eine Runde aus

Du hast Glück. Der Frühling ist warm und 
freundlich, es regnet ausreichend und deine 

Pflanzen wachsen schnell.

Gehe ein Feld vor

Der Frühling ist kalt, aber du hast mit einer 
dicken Mulchschicht vorgesorgt und rettest so 

deine Pflanzen.

Gehe drei Felder vor
Das Mulchen, also das Abdecken des Bodens mit pflanzlichem Material, 
dient als Puffer und schützt den Boden vor Kälte. Beim Verrottungspro-

zess der Pflanzenreste entsteht zudem Wärme.

Der Sommer ist heiß und trocken. Du hast 
vorgesorgt und Bodendecker gepflanzt. Sie be-
schatten den Boden, sodass er nicht so schnell 

austrocknen kann.

Gehe drei Felder vor
Bodendecker sind Pflanzen, die niedrig und schnell wachsen und sich 

wie ein Teppich über den Boden ausbreiten.

Ein plötzlicher Starkregen wäscht die Nährstoffe 
aus dem ungeschützten Boden aus.

Gehe drei Felder zurück
Das Auswaschen von Nährstoffen aus dem Boden ist vor allem bei san-
digen Standorten ein Problem. Wird der Boden hingegen mit Kompost 

vermischt, kann dieser besser Wasser und Nährstoffe halten.

Das Wetter zeigt sich von der fiesen Seite, aber 
du hast alte regionale Sorten gepflanzt, die 

damit gut zurechtkommen.

Gehe drei Felder vor
Viele neue Sorten werden auf hohen Ertrag für den kommerziellen 

Anbau gezüchtet, alte regionale Sorten werden hingegen speziell für re-
gionale Standortverhältnisse herangezogen. Sie sind meist widerstands-

fähiger, bringen aber oft nicht so einen hohen Ertrag.

Deine modernen, hochgezüchteten Sorten über-
stehen das wechselhafte Wetter nicht.

Gehe drei Felder zurück
„Moderne“ Obst- und Gemüsesorten werden in der Regel für den kom-
merziellen Anbau, oft in Gewächshäusern, gezüchtet und sollen einen 

hohen Ertrag bringen. Sie sind oft empfindlicher gegenüber wechselhaf-
tem Wetter als alte Sorten.
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